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Mr.8 — 1916

€in Blatt fiir heimatlide Art und Kunft

Gedrudkt und verlegt von der Budydrudkerei Jules Werbder, Spitalgaffe 24, Bern

den 19._ Februar

o o Die Krdhen. o o

Don fermann Lingg.

Wo fie {ich naben, rajjelt wad

Der Bofhund an der Kette,

Und walzen fidh mit Angjt und Ady
Die Kranken auf dem Bette.

Sie bauen am Kamin ibr Neft,
Dann ftirbt der Berr des Baujes,
Sie laden fhreiend fidh zum Seft,
Zum Reft des Leidhenfchmauies.

Seldein nady einem diirren Baum
Sliegt eine Schar von Krédhen,

Die langjam, wie im diiftern Craum
Die yhwarzen Sliigel bldhen.

Sie find binausgejandt vom Tod
{nd wie den Sturm die Mowen,
Werkiinden fie, wenn Unbeil drobt,
Der Beide ftillen Bofen.

o

€s jagt ¢in dunkler €rdengeift
In ibren finftern Seelen,

Sie fliegen, wo fein Singer weijt,
Dahin aus ibren Boblen.

Dort fliegen fie, ie vier und vier,
Wobhin wobl heut bejchieden?

0 mogen gute Geifter mir

Mein Beimathaus umfrieden.

== Sduld. ==

Tlovelle von Goswina . Berlep(d). 3

Mein Gott, er war damals ein mitten aus dem Flujje
der Berufsarbeit geriflener Piann gewelen, Ddem Ddiefer
Sterbefall gerade hodhjt ungelegen fam, bdefjen Intereljen
liberhaupt immer weit ablagen von bdiefer Hleinen, linglt
libermunbdenen Mijere. Cr wollte Hanna ja irgendwie Lelfen,
bot es ihr an, dody Jie lehnte alles ab, mit einer Art
eigenfinnigem Gtol3. Falt war es, als nahm fie mit dem
Toten Partei gegen ihn, den fie dem Lebenden gegeniiber
o ftandhaft verteidigt BHatte. Nad) wenigen Tagen Ddes
Bujammenfeins gingen fie auseinander, er in das voll-
bewegte Qeben; fie blieb in ihrer engen Welt. Sie Datte
eine RQehrerinnenjtelle, weldje jie wenigjtens verforgte. Was
war da 3u raten, su wollen? Jebes mupte feinen eigenen
Wea weitergehen.

Damals nahm er das Gefithl mit: lange, lange nidht
wiederfehren! ‘Qieber auberhald einmal mif Hanna 3u-
Jammentreffen, wenn es .die Gelegenheit gerade bringt.
Dody dazu fam es nidht. Hanna fdien einen veridwiegenen
Groll gegen ihn, getdujdte Hoffnungen im Herzen 3u tragen,
denri von da an {dhlug fie Vidy durd), ohne ihm viel davon
3 [dreiben. Gie filhrten nun beibe — nur mit ungleiden
Rriften und Waffen — den Kampf des befiklofen Gebil-
deten ym Gxilteny und O®liid, — er fieghaft feinen Boden
etober%b, fie als verbliihtes Piddden, wie Taujende ihres-
gleidhen. Gie [drieben fidh nidht fo oft, wie frither. Die
langen Paufen madte aber ftets Hanna. Eines Tages

erhielt er einen Brief von ihr aus Cngland. Sie wollte
nody etwas von der Welt jehen und ihre Krifte anderswo
probieren, etwas fpit! Sie war Dereits bdreiunddreilig
Jahre. Cinjt Hatte fie, wie er, eine brennende Sehnjudht
hinaus gehabt, wo man ,etwas werden fann. Das war
alfc dod) nod) einmal in ihr erwadit. Es gelang aber nidht
mebr mit dem ,, Werben”. Sie mubte ein Wanderleben
mit allerlei Sdidfalen gefiihrt haben. Endlid) fam fie Trant
3uriid in die Heimat, vor gwei Jahren, und als fie wieder
gefund war, trat fie die Stelle in diefem Ainl an. Das fiel
gerade in die Jeit feiner BVerheiratung, wo ihm Kopf und
$Hers voll waren, iiberooll. Da hatte er feinen Sinn fiir
SKriippelafple, fiiv Opferjdwdarmerei, fiir diefe Inappen Mit-
teilungen, die immer erft famen, wenn etwas voriiber, Bor-
ke, Cntidliifje bereits sur Tatfadie geworden waren. Seine
geliebte Theo Tfonnte |id) von diefem Gejdwilterverhiltnis
feinen redyten Begriff madien, wollte Hanna fennen lernen,
jtellte Jid) eine Dame in [hwarzem Kleid mit Leinenfriageldhen
vor, eine Wobhltdtigleitswiirdentrdgerin in geborgener Stel-
lung. Nun da Hatte er nidht gleid) in der erften gliidfeligen
3eii o einen Fiihlen grauen Ytebel hHaben wollen. Weder
ein Befud) in feiner jungen $Hauslidhieit, nod) bei Hanna
pakte ihm. Und o {Hhob er es mit der Vefannt{daft hin-
aus, bis er endlid) nad) und nad) das Bild der Sdywejter
ibr flar gemadt, das Bild eines guten, daraftervollen,
aber etwas abjonderlidien Wefens, das nie 3u jeinem Teil



	Die Krähen

